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INHALT. — Sohulhaus Frauenfeld, entworfen und ausgeführt von Architect

Alex. Koch in Zürich. — Die electrisehe Beleuchtung, von Dr. A. Tobler

(SchluBs). — Zur Frage der virtuellen Länge. — Palais fédéral de Justice

à Lausanne (Correspondance de Lausanne). — Kleine Mittheilungen :

Jahresbericht über Hypotheken und Grundbesitss^En H- Fränkel in Berlin.

— Vereinsnaohrichten : Société Vaudoise des Ingénieurs et Architectes.

— Fragekasten. — Errata.

Schulhaus Frauenfeld,

entworfen nnd ausgeführt von Architect Alex. Koch in Zürich.

Der Plan ging aus einer éngern Concurrenz als Sieger

hervor, obgleich er vielfachen Anfechtungen ausgesetzt war,
indem sich zeigte, dass derselbe mit Nichtberücksichtigung aller
kleinlichen Interessen sozusagen als stricter Vertreter eines ganz

ausgesprochenen hygienischen Principes sich präsentirte, dessen

Grundregeln die folgenden sind :

1. Einseitiges Licht von O.O.S. resp. gerade so viel Süd, dass
' auch im Winter noch eine Ventilation oder vielmehr

Regeneration der Räume durch die Sonne stattfindet.
2. Glasfläche im Minimum gleich gl der Bodenfläche, oder doch

wenigstens 2500 Q % per Schüler.
' 3. Im Minimum 1,11 Q"^ Bodenfläche per Schüler und eine

Zimmerhöhe von ca. 4 "f.
4. Verhältniss der Breite zur Länge 3 : 2.

5. Gnte natürliche Lüftung im Sommer und reichliche Ventilation

im Winter (2—3maliger Wechsel per Stunde).

Darnach ergeben sich vergleichsweise folgende Resultate :

18,00 rj«y Netto-Glasfläche gleich dem 4,3 Theil der Gesammt-
bodenfläche und bei 70 Schülern 2571 D%i per Schüler.

Cohn berechnet als Maximum 2052,2 Q %, per Schüler, wobei

er aber per Schüler 1,40 Q™/ Bodenfläche annimmt. Nach
dieser Rechnung hätten aber höchstens 55 Schüler Platz und
entfielen auf den Schüler 3454 Q %, Nettq-Glasfläche. Dr. Friedrich

Ehrismann verlangt den 5,5 Theil der Bodenfläche als
Glasfläche, oder 2670 %, per Schüler, den Schüler zu 1,48 Q'7
Bodenfläche gerechnet, welche Rechnung in unserm Fall
beiläufig 3800 % per Schüler ergeben würde. Bezüglich der
Fenster sei schliesslich noch erwähnt, dass sie bis ganz an die
Decke gehen.

Der Cubikinhalt des Zimmers beträgt bei 3,90 *y Höhe, eine

Höhe, die beiläufig gesagt als zu gross, starken Anfechtungen
ausgesetzt war, 303,26 Ol' Dieser Rauminhalt genügt nach
Ehrismann bei 6 0"f per Schüler für 50 Schüler. Werden 70
Schüler hineingesetzt, so entfallen per Schüler nur 4,7 0*7»
was nach unserer frühern Bemerkung eben die Behörde und
nicht der Architect zu verantworten haben wird.

Um der 5. Bedingung, einer möglichst guten Sommerlüftung
zu entsprechen, wurden die Kurzseiten der Zimmer mit 2 kleinern
Penstern versehen, beide sollen niemals Beleuchtungszwecken
dienen und sind desshalb oben auch nicht mitgerechnet worden.
Insbesondere dasjenige, welches sich im Angesicht der Schüler
befindet, soll so geblendet werden, dass es ausser aller Möglichkeit

steht, dass die Schiffi» jemals directes Licht durch dieses

Fenster erhalten, während immerhin die Einrichtung so getroffen
wird, dass eine Lüftung in Form eines gelinden Durchzugs in
der Macht des Lehrers liegt.
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In der Ausführung wurde diesen Bedingungen wie folgt
entsprochen :

Die Orientirung der lichtspendenden Façade ist genau O.O. S.

Dieselbe brachte es mit sich, dass die übrigen Räumlichkeiten,
als : Treppe, Closets, Garderobe und Vestibül nach der Strasse

gerichtet sind. Vor den Fenstern der Schulzimmer liegt der
ca. 30 ™/ breite Spielplatz.

Die Netto-Glasfläche berechnet sich wie folgt:
per Schulzimmer 3 Fenster à 2,60 ™f X 2,90 7 I 22,62 ?"?

davon ab für Holzrahmen 20 °/o 4,52

verbleiben )»rufi'g$S10 Q1^
Die Zimmergrösse ist 7,20 *? X 10,80 ™/ B 77,76 ?"?.

Diese Grösse entspricht einer Anforderung von 70 Schülern à

1,11 Q™/ berechnet*) und zugleich der 4. Bestimmung, dass die

Zimmerlänge zur Brette sich verhalten soll wie 3 : 2.

*) Da diese Programmbestimmung nioht zu ändern War, so blieb, nachdem

der Raum einmal beschafft war, nichts anderes übrig, als im 'Weitern
dieselbe zu ignoriren, da sie einerseits mit allen Anforderungen der Hygiene
im grössten Widersprach steht, anderseits aber die Zimmer weder heller noch

dunkler werden, ob man viel oder wenig Schüler hineinzwängt. Steht man
einer solchen Programmbestimmung gegenüber, so bleibt kein anderer Aus-

Bezüglich der Heizung und Ventilation mussten die Kosten
in Berücksichtigung gezogen werden. Eine tadellose Luftheizung
mit Ventilation hätte 8000 Fr. Erstellungskosten verursacht.

Mit einer Kostenfolge von höchstens 2000 Fr. konnte
folgende Einrichtung getroffen werden. — In jedem Zimmer wurden

2 Coaksofen, System Breitinger (Füllofen mit langsamer,
rehr genau regulirbarer Verbrennung und mit Chamotteaus-

fütterung) aufgestellt. Unter jeden Ofen führt von Aussen je
ein Frisohluftcanal von 0,20 ""/ im Geviert : dieser kann nach

Bedtirfniss mehr oder weniger geöffnet werden. Die durch diesen

Canal einströmende Luft erwärmt sich am Ofen und gelangt so

erwärmt in's Zimmer. Entsprechend den Einströmungsöffnungen

von 800 Q %, befindet sioh in jedem Zimmer ein ebensogrosser
Abführcanal mit Oeffuung am Fussboden. Diese Canäle und

Heizvorrichtung werden zum Mindesten einen zweimaligen
Luftwechsel pro Stunde erlauben.

weg, als der vom Architoctcn hier eingeschlagene, er hat seine Zimmer für ein

Maximum von 40—50 Schülern hygienisch tadellos herzustellen gesucht, —

eine grössere Zahl verbietet die Hygiene von vorneherein, — und ist die

Verantwortlichkeit den Behörden überlassen, falls sie eine grössere Zahl darin

unterbringen wollen oder müssen.

Anmerkung.' Das Cliché der Façade des Schulhauses Frauenfeld kann erst in nächster Nummer folgen.


	...

